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1 Rechtliche Grundlagen  

Grundlagen für die Ausbildung in diesem Beruf sind 

– die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 22.08.2005, veröffentlicht im 
Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 52, S. 2 522 ff.)1 2 und 

– der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-
der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf (s. Kapitel 3.4). 

Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher und 
weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förde-
rung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming).  

Der vorliegende Lehrplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
(MSW) in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfel-
dern, ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestanforderungen. Er enthält 
darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht und die Zusammenarbeit der Lernbereiche gemäß 
der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
(Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg – APO-BK) vom 26. Mai 1999 in der je-
weils gültigen Fassung.  

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang 

„Kernaufgabe bei der Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne ist die Entwicklung, Realisa-
tion und Evaluation von Lernsituationen, die sich an den didaktischen Kategorien Gegen-
warts-, Zukunftsbedeutung sowie Exemplarität ausrichten.  

Lernsituationen sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Umsetzung 
von Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder privat bedeutsamen Prob-
lemstellungen erschließen. Solche Problemstellungen sind Ausgangspunkt, aber ebenso Ziel-
perspektive eines handlungsorientierten Unterrichts zur Entwicklung einer umfassenden 
Handlungskompetenz.  

Vor diesem Hintergrund bereiten Lernsituationen Ziele und Inhalte aus den Lernfeldern und 
Fächern für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch auf und konkretisieren 
diese. Lernsituationen sind didaktisch als komplexe Lehr-Lern-Arrangements anzusehen. Sie 
schließen in ihrer Gesamtheit alle Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungspha-
sen sowie Erfolgskontrollen ein. 

Es gibt Lernsituationen, die 

– ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
2 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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– neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 
weiterer Fächer integrieren  

– ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden 

– neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 
integrieren. 

Lernsituationen knüpfen häufig aneinander an. Sie ermöglichen eine zielgerichtete, planvolle 
und individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden, die auch eine zunehmende Komple-
xität im Bildungsgangverlauf ausdrücken kann.“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahrespla-
nung“1). 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  

Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vorzunehmen und dabei 
auch Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu berücksichtigen. 
Die Bildungsgangkonferenz arbeitet bei der didaktischen Umsetzung des Lehrplans mit allen 
an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen (s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6 
und § 14 (3)) und plant und realisiert die Zusammenarbeit der Lernbereiche.  

Hinweise und Anregungen zur Entwicklung und Gestaltung der didaktischen Jahresplanung 
enthält die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“.1  

Danach sind insbesondere folgende Aufgaben zu leisten: 

– Anordnung der Lernfelder in den einzelnen Ausbildungsjahren 

– Ausdifferenzierung der Lernfelder durch praxisrelevante, exemplarische Lernsituationen  

– Festlegung des zeitlichen Umfangs der Lernsituationen 

– didaktisch begründete Anordnung der Lernsituationen unter Beachtung des Kompetenz-
zuwachses 

– Konkretisierung der Kompetenzentwicklung in den Lernsituationen unter Berücksichti-
gung aller Kompetenzdimensionen wie sie der KMK-Rahmenlehrplan vorsieht (s. Kapi-
tel 3.4) und unter Einbezug der im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiese-
nen Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation oder Wirtschafts- und Betriebslehre 
und der Fächer des berufsübergreifenden Lernbereichs 

– Zuordnung von einzuführenden oder zu vertiefenden Arbeitstechniken zu den Lernsi-
tuationen 

– Vereinbarungen zu Lernerfolgsüberprüfungen 

– Planung der Lernorganisation  

– Belegung von Klassen-/Fachräumen, Durchführung von Exkursionen usw. 

– zusammenhängende Lernzeiten  

– Einsatz der Lehrkräfte im Rahmen des Teams 

– sächliche Ressourcen  

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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– Berücksichtigung der Besonderheiten bei Durchführung eines doppeltqualifizierenden 
Bildungsgangs (vgl. Handreichung „Doppelqualifikation im dualen System“1) 

Die didaktische Jahresplanung ist zu dokumentieren und die Bildungsgangarbeit zu evaluie-
ren. 

2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung erfordern, dass alle Dimensionen der Hand-
lungskompetenz in Aufgabenstellungen berücksichtigt werden.  

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen sind Grundlage für  

– die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe 

– Beratungen mit Schülerinnen und Schülern zu deren Leistungsprofilen 

– Beratungen mit an der Berufsausbildung Mitverantwortlichen insbesondere über die Zuer-
kennung des Berufsschulabschlusses, den Erwerb allgemeinbildender Abschlüsse der Se-
kundarstufe II sowie den nachträglichen Erwerb von Abschlüssen der Sekundarstufe I. 

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbeurteilungen orientieren sich am Niveau der in den 
Zielformulierungen der Lernfelder als Mindestanforderungen beschriebenen Kompetenzen. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 

– der Umfang und die Differenziertheit von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

– die Selbstständigkeit bei der Leistungserbringung 

– die situationsgerechte, sprachlich richtige Kommunikation sowie  

– das Engagement und soziale Verhalten in Lernprozessen 

Leistungen in Datenverarbeitung werden im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder erbracht 
und fließen dort in die Bewertung ein. 

Leistungen in Wirtschafts- und Betriebslehre werden in enger Verknüpfung mit den Lernfel-
dern erbracht und im Fach Wirtschafts- und Sozialprozesse bewertet. 

Im Fach Fremdsprachliche Kommunikation wird dabei unter Berücksichtigung des Gemein-
samen Europäischen Referenzrahmens und des Fachlehrplans für Fachklassen des dualen Sys-
tems der Berufsausbildung das Spektrum der allgemeinen sprachlichen Mittel, Wortschatz-
spektrum und -beherrschung, grammatikalische Korrektheit, Aussprache und Intonation, Dis-
kurskompetenz sowie Redefluss und -genauigkeit dem angestrebten Niveau zugeordnet. Das 
Niveau des europäischen Referenzrahmens, an dem sich der Unterricht orientiert hat, wird 
zusätzlich zur Note auf dem Zeugnis ausgewiesen. Um allen Schülerinnen und Schülern glei-
che Lernchancen zu ermöglichen, werden unterschiedliche Vorkenntnisse in der Fremdspra-
che grundsätzlich durch ein binnendifferenziertes Unterrichtsangebot auf zwei unterschiedli-
chen Niveaustufen oder durch Kursbildung berücksichtigt. 

Die Leistungsbewertung im Differenzierungsbereich richtet sich nach den Vorgaben der 
APO-BK. 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung (Gen-
der Mainstreaming) 

Es ist Aufgabe der Schule, den Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter zu achten 
und auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (§ 2 Abs. 6 Satz 2 Schulgesetz). 

Grundlagen und Praxishinweise zur Förderung der Chancengleichheit („Reflexive Koedukati-
on“) sind den jeweils aktuellen Veröffentlichungen des Ministeriums für Schule und Weiter-
bildung zu entnehmen.1 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbe-
reich  

3.1 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Assistenzleistungen 140 140 160 440 

Klientenservice und Praxisprozesse 80 60 120 260 

Wirtschafts- und Sozialprozesse1 60 120 40 220 

Fremdsprachliche Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 40 – 80 

Summe: 280 – 320 320 – 360 320 – 360 960 – 
1 000 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 

Deutsch/Kommunikation 

Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1, A 2, 
A 3.1 und A 3.2, gelten entsprechend. 

 

 

                                                 
1 Im Fach Wirtschafts- und Sozialprozesse sind die Vorgaben des gültigen Fachlehrplans Wirtschafts- und Be-

triebslehre umzusetzen (s. auch Kapitel 2.2, 3.2.2 und 3.3.2). 
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3.2 Bündelungsfächer  

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder 

Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans, die sich aus gleichen oder affinen beruflichen Hand-
lungsfeldern ableiten, sind zu Bündelungsfächern zusammengefasst. Diese Bündelungsfächer 
sind in der Regel über die gesamte Ausbildungszeit ausgewiesen. Die Leistungsbewertungen 
innerhalb der Lernfelder werden zur Note des Bündelungsfaches zusammengefasst. Eine Do-
kumentation der Leistungsentwicklung über die Ausbildungsjahre hinweg ist somit sicherge-
stellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr  

LF 3, LF 4 LF 6, LF 7 LF 9, LF 10 Assistenzleistung 

LF 2 LF 8 LF 11, LF 12 Klientenservice und Praxisprozesse 

LF 1 LF 5 – Wirtschafts- und Sozialprozesse 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer 

Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und 
Geschäftsprozesse in den gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituie-
rend für die jeweiligen Lernfelder sind. 

Assistenzleistungen 

Dieses Fach bündelt die Lernfelder, die sich auf tiermedizinische Behandlungsabläufe und 
deren Dokumentation mit entsprechender Abrechnung der erbrachten Leistungen beziehen. 

Im ersten Ausbildungsjahr setzen sich die Schülerinnen und Schüler mit der Prävention von 
Infektionskrankheiten, einschlägigen diagnostischen Maßnahmen und Hygienevorschriften 
auseinander. Kommunikative Kompetenzen werden bei der Beratung und Aufklärung der 
Klientinnen/Klienten über Arten der Infektionserreger, mögliche Übertragungswege und not-
wendige Impfungen entwickelt (LF 3). 

Ein weiterer Schwerpunkt dieses Ausbildungsjahres liegt in der Vorbeugung und Erkennung 
von Zwischenfällen in der Praxis und Notfallsituationen bei Mensch und Tier. Die Schülerin-
nen und Schüler können auf Risikofaktoren angemessen reagieren, Zwischenfälle und Not-
fallsituationen richtig einschätzen und unter Berücksichtigung des Arbeits- und Unfallschut-
zes geeignete Maßnahmen ergreifen (LF 4). 

Ziele des zweiten Ausbildungsjahres sind Diagnostik und Therapie von Erkrankungen beim 
Tier. Die Schülerinnen und Schüler assistieren bei der Behandlung von Erkrankungen der 
Sinnesorgane, der Haut und des Harn- und Verdauungstraktes. Sie bereiten den Behandlungs-
platz vor. Dies setzt Kenntnisse über die jeweiligen Geräte, Instrumente und Arzneimittel, die 
bei den unterschiedlichen Maßnahmen genutzt bzw. angewendet werden, voraus. Die Schüle-
rinnen und Schüler assistieren bei Laboruntersuchungen und dokumentieren Laborbefunde. 
Sie nutzen die Bestimmungen der geltenden Gebührenordnung für Tierärzte, um die erbrach-
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ten Leistungen der eigenen Praxis abzurechnen und Rechnungen für Fremdleistungen zu be-
arbeiten (LF 6, LF 7). 

Im Mittelpunkt des dritten Ausbildungsjahres stehen die Assistenz bei der Behandlung von 
Erkrankungen des Bewegungsapparates sowie bei operativen Eingriffen und die Durchfüh-
rung von Röntgen- und Strahlenschutzmaßnahmen. Sie gehen dabei verantwortungsvoll mit 
Röntgengeräten um, ergreifen Strahlenschutzmaßnahmen und beachten die Vorschriften des 
Arbeits- und des Umweltschutzes (LF 9). 

Die Schülerinnen und Schüler assistieren unter Beachtung der Hygienevorschriften bei opera-
tiven Eingriffen und überwachen dabei die Funktion des Kreislauf- und Atmungsapparates. 
Sie stimmen den Operationstermin unter Berücksichtigung der personellen und räumlichen 
Bedingungen der Praxis ab. Die Schülerinnen und Schüler wenden rechtliche Vorschriften im 
Umgang mit Betäubungsmitteln an. Sie sorgen für eine fachgerechte postoperative Betreuung 
des Tieres unter Beachtung der Grundsätze des Tierschutzes. Sie dokumentieren die erbrach-
ten Leistungen, um sie anschließend abrechnen zu können (LF 10). 

Klientenservice und Praxisprozesse 

Diesem Fach werden die Lernfelder zugeordnet, in denen die Betreuung und Beratung der 
Klientinnen/Klienten, der Informationsfluss in der Praxis, die Gestaltung von Praxisabläufen 
sowie die Erfassung von erfolgswirksamen Wertströmen im Vordergrund stehen. 

Der adäquate Empfang der Klientin/des Klienten und Patienten ist Schwerpunkt des ersten 
Ausbildungsjahres. Durch klientenorientierte Kommunikation und das Anbieten von Service-
leistungen tragen die Schülerinnen und Schüler zu einer langfristigen Klientenbindung bei. 
Sie erfassen, bearbeiten und sichern Klienten- und Patientendaten. Dabei beachten sie gesetz-
liche Vorschriften zur Schweigepflicht und zum Datenschutz (LF 2). 

Im zweiten Ausbildungsjahr analysieren und beurteilen die Schülerinnen und Schüler Praxis-
prozesse unter ökonomischen Aspekten und entwickeln dabei ein situationsangemessenes 
Kostenbewusstsein. Sie erstellen Liquidationen, erläutern diese den Klientinnen/Klienten, 
überwachen Zahlungstermine und Zahlungseingänge. Im Falle einer Nicht-rechtzeitig-
Zahlung leiten sie geeignete Maßnahmen ein (LF 8). 

Bei der Beratung und Betreuung der Klientinnen/Klienten im Hinblick auf Prävention und 
Rehabilitation entwickeln die Schülerinnen und Schüler im dritten Ausbildungsjahr ihre 
Kompetenzen der klientenorientierten Kommunikation weiter. Durch zusätzliche Serviceleis-
tungen tragen sie zur Klientenbindung bei (LF 11). 

Maßnahmen zur Qualitätssicherung und geeignete Marketinginstrumente werden entwickelt. 
Außerdem werden Arbeitsabläufe kritisch hinterfragt und Strategien zu ihrer Optimierung 
unter Beachtung von Kosten und Nutzen vorgeschlagen. Bei der Personaleinsatzplanung stre-
ben die Schülerinnen und Schüler einen Interessenausgleich zwischen Praxisinhabe-
rin/Praxisinhaber und Mitarbeiterin/Mitarbeiter an. Sie informieren sich über Möglichkeiten 
der Fort- und Weiterbildung und erfahren auf diese Weise Lernen als lebensbegleitenden Pro-
zess und übernehmen Verantwortung für ihre berufliche und private Zukunft (LF 12). 

Wirtschafts- und Sozialprozesse 

Im Fach Wirtschafts- und Sozialprozesse sind neben den zugeordneten Lernfeldern auch die 
Vorgaben des gültigen Fachlehrplans Wirtschafts- und Betriebslehre umzusetzen (siehe Kapi-
tel 3.3.2). 
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In diesem Fach wird den Schülerinnen und Schülern ein grundlegendes Verständnis für wirt-
schaftliche und soziale Zusammenhänge vermittelt. Unter Beachtung ökonomischer, rechtli-
cher und ökologischer Gesichtspunkte lernen sie, fundierte Entscheidungen sowohl für die 
Tierarztpraxis als auch für ihr gesellschaftliches Leben zu treffen. 

Im ersten Ausbildungsjahr erfassen die Schülerinnen und Schüler die Tierarztpraxis als 
Dienstleistungsunternehmen des Gesundheits- und des Veterinärwesens. 

Ausgehend von der Stellung als Auszubildende/Auszubildender und Mitarbeiterin/Mitarbeiter 
in der Praxis stehen gesetzliche und vertragliche Regelungen der Berufsausbildung im Mittel-
punkt des Unterrichts (LF 1). 

Ökonomische, rechtliche und ökologische Aspekte spielen bei der Beschaffung und Verwal-
tung von Gebrauchs- und Verbrauchsgütern im zweiten Ausbildungsjahr eine entscheidende 
Rolle. Die Schülerinnen und Schüler erledigen Zahlungsvorgänge und reagieren bei Leis-
tungsstörungen situationsangemessen (LF 5). 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern 

Als „weitere“ Fächer werden die im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiesenen 
Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation, Wirtschafts- und Betriebslehre und die Fächer 
des berufsübergreifenden Lernbereichs bezeichnet. Der Unterricht in diesen Fächern ist für 
die Förderung umfassender Handlungskompetenz unverzichtbar. 

3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation 

Grundlage für den Unterricht im Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist der gültige Fach-
lehrplan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt 
die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweite-
rung. 

Die im Umfang von 40 Stunden in den Lernfeldern des KMK-Rahmenlehrplans über die ge-
samte Ausbildungszeit hinweg enthaltenen fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind entspre-
chend den Anforderungen der Lerngruppe in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern unter-
richtlich umzusetzen und im Fach Fremdsprachliche Kommunikation zu benoten. Zusätzlich 
zu den integrierten Stunden werden mindestens 40 Stunden Fremdsprachliche Kommunikati-
on angeboten. Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 

In der nachfolgenden Tabelle sind beispielhafte Anknüpfungspunkte für die fremdsprachliche 
Kommunikation in den Lernfeldern für den Ausbildungsberuf aufgeführt. 

Kompetenzbereiche Fremdsprache  

Rezeption 

Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 

Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 

Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 

Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 1 
Die eigene Be-
rufsausbildung mit-
gestalten und sich im 
Gesundheits- und 
Veterinärwesen 
orientieren 

 typische Aufgaben 
und Tätigkeiten im 
Ausbildungsbetrieb 
beschreiben 

 sich über Erfahrun-
gen am Arbeitsplatz 
und über Arbeitsein-
sätze austauschen 



 

 15

Kompetenzbereiche Fremdsprache  

Rezeption 

Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 

Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 

Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 

Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 2 
Patienten und Klien-
ten/Klientinnen emp-
fangen und bis zur 
Behandlung begleiten 

 Formulare nach 
fremdsprachigen 
Vorgaben ausfüllen 

 fremdsprachige 
Klientinnen/Klienten 
empfangen, informie-
ren und situations- 
und fachgerecht 
begleiten 

Lernfeld 3 
Bei der Verhütung 
und Erkennung von 
Infektionskrankheiten 
mitwirken und er-
brachte Leistungen 
abrechnen 

fremdsprachige Do-
kumente verstehen 
und auswerten 

  fremdsprachige 
Klientinnen/Klienten 
situations- und fach-
gerecht befragen und 
informieren 

Lernfeld 4 
Zwischenfällen vor-
beugen und in Not-
fallsituationen Hilfe 
leisten 

   Gespräche mit der 
Klientin/dem Klien-
ten in Notfallsituatio-
nen führen und tele-
fonische Anweisun-
gen geben 

Lernfeld 5 
Gebrauchs- und 
Verbrauchsgüter 
beschaffen und ver-
walten 

Produktbeschreibun-
gen verstehen; mo-
derne Informations-
quellen auswerten 

   

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik und 
Therapie von Erkran-
kungen der Haut und 
der Sinnesorgane 
mitwirken 

    

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik und 
Therapie von Erkran-
kungen des Harn- und 
Verdauungstraktes 
mitwirken 

     

Lernfeld 8 
Praxisabläufe organi-
sieren 

    fremdsprachige 
Klientinnen/Klienten 
situations- und fach-
gerecht befragen, 
informieren und 
begleiten; Telefonge-
spräche zur Praxisor-
ganisation führen 

Lernfeld 9 
Bei der Diagnostik 
und der Therapie von 
Erkrankungen des 
Bewegungsapparates 
mitwirken sowie 
Röntgen du Strahlen-
schutzmaßnahmen 
durchführen 

   fremdsprachige 
Klientinnen/Klienten 
situations- und fach-
gerecht befragen und 
informieren 
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Kompetenzbereiche Fremdsprache  

Rezeption 

Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 

Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 

Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 

Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 10 
Bei operativen Ein-
griffen assistieren, 
das Tier postoperativ 
betreuen und die 
erbrachten Leistun-
gen abrechnen 

    

Lernfeld 11 
Klienten/Klientinnen 
beraten und betreuen 

Informationsbroschü-
ren verstehen und 
auswerten 

Informationsmaterial 
für fremdsprachige 
Klientinnen/Klienten 
erstellen 

Informationen in die 
Fremdsprache über-
tragen  

Verkaufsgespräche 
mit der Klientin/dem 
Klienten durchführen 

Lernfeld 12 
Praxisprozesse im 
Team planen und 
gestalten und bei 
Marketingmaßnah-
men mitwirken 

    

3.3.2 Kompetenzerwerb im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre 

Grundlage für den Unterricht im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ist der gültige Fachlehr-
plan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt die 
berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 

Der Lehrplan berücksichtigt die „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich 
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der 
Kultusministerkonferenz [KMK] vom 07.05.2008 in der jeweils gültigen Fassung), die einen 
Umfang von 40 Unterrichtsstunden abdecken. Darüber hinaus sind weitere Handlungsbezüge 
enthalten, die bei zweijährigen Berufen im Umfang von 40 Unterrichtsstunden, bei dreijähri-
gen Berufen im Umfang von 80 Unterrichtsstunden sowie bei dreieinhalbjährigen Berufen im 
Umfang von 100 Unterrichtsstunden zu realisieren sind.  

Die Umsetzung der Handlungsbezüge erfolgt in Lernsituationen (vgl. Handreichung „Didakti-
sche Jahresplanung“, Kapitel 2.21). Dabei ist der für die Zwischen- und Abschlussprüfung 
bzw. Teil 1 und Teil 2 der Abschlussprüfung erforderliche Kompetenzerwerb zu berücksich-
tigen. Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt Möglichkeiten der berufsspezifischen Orientierung und 
Integration der Ziele und Inhalte der curricularen Vorgaben für Wirtschafts- und Betriebslehre 
in den Lernfeldern des Bildungsgangs „Tiermedizinische Fachangestellte/Tiermedizinischer 
Fachangestellter“ auf:  

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre  

die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kunden 
sowie Auftrag-
nehmern  
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-
leistungen  
organisieren 

Interessen im 
Betrieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 1 
Die eigene Be-
rufsausbildung 
mitgestalten und 
sich im Gesund-
heits- und Veteri-
närwesen orientie-
ren 

berufliche Identi-
tät entwickeln, 
berufliche Per-
spektiven entwi-
ckeln 

  Arbeit human 
gestalten, mit 
Ressourcen scho-
nend umgehen 

sich in einer ver-
änderten Lebenssi-
tuation orientieren, 
Interessen abwä-
gen, gesetzliche, 
tarifliche und 
betriebliche Rah-
menbedingungen 
berücksichtigen, 
Mitbestimmungs-
möglichkeiten 
wahrnehmen  

Lernfeld 2 
Patienten und 
Klienten/Klien-
tinnen empfangen 
und bis zur Be-
handlung beglei-
ten 

  situationsgerecht 
kommunizieren, 
Konflikten begeg-
nen, ein Unter-
nehmen präsentie-
ren und in seiner 
Identität fördern, 
Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 

Arbeitsprozesse 
planen und steuern 

individuelle Rolle 
im Betrieb reflek-
tieren 

Lernfeld 3 
Bei der Verhütung 
und Erkennung 
von Infektions-
krankheiten mit-
wirken und er-
brachte Leistun-
gen abrechnen 

 Kostenverläufe 
planen, Kosten 
ermitteln 

situationsgerecht 
kommunizieren 

Qualitätsstandards 
gewährleisten, mit 
Ressourcen scho-
nend umgehen 

 

Lernfeld 4 
Zwischenfällen 
vorbeugen und in 
Notfallsituationen 
Hilfe leisten 

 Kostenverläufe 
planen 

Patienten in die 
Nutzung von 
Produkten und 
Dienstleistungen 
einweisen  

Arbeitsprozesse 
planen und steu-
ern, Arbeit human 
gestalten 

 

Lernfeld 5 
Gebrauchs- und 
Verbrauchsgüter 
beschaffen und 
verwalten 

 Preise kalkulieren, 
Preisuntergrenzen 
ermitteln 

Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen  

Materialbeschaf-
fung und Lager-
haltung organisie-
ren, mit Ressour-
cen schonend 
umgehen 

im Team arbeiten 

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen der 
Haut und der 
Sinnesorgane 
mitwirken 

 Kosten ermitteln situationsgerecht 
kommunizieren, 
verantwortlich 
handeln 

Arbeitsprozesse 
planen und steu-
ern, Qualitätsstan-
dards gewährleis-
ten 

 

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen des 
Harn- und Ver-
dauungstraktes 
mitwirken 

 Kosten ermitteln situationsgerecht 
kommunizieren 

Arbeitsprozesse 
planen und steu-
ern, Qualitätsstan-
dards gewährleis-
ten 
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Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre  

die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kunden 
sowie Auftrag-
nehmern  
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-
leistungen  
organisieren 

Interessen im 
Betrieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 8 
Praxisabläufe 
organisieren 

 Wirtschaftlichkeit 
der Unternehmen 
prüfen 

situationsgerecht 
kommunizieren, 
Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 

Termine planen als Auszubilden-
de/Auszubildender 
handeln 

Lernfeld 9 
Bei der Diagnostik 
und der Therapie 
von Erkrankungen 
des Bewegungs-
apparates mitwir-
ken sowie Rönt-
gen du Strahlen-
schutzmaßnahmen 
durchführen 

  verantwortlich 
handeln 

Arbeitsprozesse 
planen und steu-
ern, Arbeit human 
gestalten, Quali-
tätsstandards 
gewährleisten, mit 
Ressourcen scho-
nend umgehen 

 

Lernfeld 10 
Bei operativen 
Eingriffen assis-
tieren, das Tier 
postoperativ 
betreuen und die 
erbrachten Leis-
tungen abrechnen 

 Kosten ermitteln verantwortlich 
handeln 

Arbeitsprozesse 
planen und steu-
ern, Termine 
planen 

 

Lernfeld 11 
Klienten/Klien-
tinnen beraten und 
betreuen 

  situationsgerecht 
kommunizieren, 
ein Unternehmen 
präsentieren und 
in seiner Identität 
fördern 

 im Team arbeiten 

Lernfeld 12 
Praxisprozesse im 
Team planen und 
gestalten und bei 
Marketingmaß-
nahmen mitwirken 

Chancen und 
Risiken berufli-
cher Entwicklung 
abwägen, berufli-
che Perspektiven 
entwickeln, Mög-
lichkeiten der 
Existenzsicherung 
wahrnehmen 

Personalkosten 
analysieren 

ein Unternehmen 
präsentieren und 
in seiner Identität 
fördern 

 gesetzliche, tarifli-
che und betriebli-
che Rahmenbe-
dingungen berück-
sichtigen, indivi-
duelle Rolle im 
Betrieb reflektie-
ren, Rechte ein-
zeln oder gemein-
sam vertreten 

3.3.3 Integration der Datenverarbeitung 

Ziele und Inhalte der Datenverarbeitung sind in die Lernfelder integriert. Die Leistungsbe-
wertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
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3.4 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N  

für den Ausbildungsberuf 

Tiermedizinischer Fachangestellter/ 
Tiermedizinische Fachangestellte1 2 

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 28.04.2005) 

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den. 
 
Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und beschreibt 
Mindestanforderungen. 
 
Der Rahmenlehrplan ist für die einem Berufsfeld zugeordneten Ausbildungsberufe in eine 
berufsfeldbreite Grundbildung und eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert. 
 
Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte 
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der 
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungs-
gänge geschaffen. 
 
Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Bei der 
Unterrichtsgestaltung sollen jedoch Unterrichtsmethoden, mit denen Handlungskompetenz 
unmittelbar gefördert wird, besonders berücksichtigt werden. Selbstständiges und verantwor-
tungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung muss Teil des 
didaktisch-methodischen Gesamtkonzepts sein. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan erzielte Ergebnis der 
fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten 
bleibt. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den 
Schülern und Schülerinnen berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. 
 
Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für die Berufsschule geltenden Regelungen der 
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich erlassenen 
Ordnungsmitteln: 

- Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder 
(KMK) 

- Verordnung über die Berufsausbildung (Ausbildungsordnung) des Bundes für die betrieb-
liche Ausbildung. 

Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991) 
hat die Berufsschule zum Ziel, 

- „eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-
maner und sozialer Art verbindet 

- berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt 
und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln 

- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken 

- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.“ 

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule 

- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-
lungsorientierung betont 

- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-
übergreifende Qualifikationen vermitteln 

- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und Ge-
sellschaft gerecht zu werden 

- Einblicke in unterschiedliche Formen von Beschäftigung einschließlich unternehmerischer 
Selbstständigkeit vermitteln, um eine selbstverantwortliche Berufs- und Lebensplanung zu 
unterstützen 

- im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und 
fördern 

- auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen 
und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminde-
rung aufzeigen. 
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Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen des 
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist auf Kernprobleme unserer Zeit wie zum Beispiel: 

- Arbeit und Arbeitslosigkeit 

- friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter 
Wahrung kultureller Identität 

- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie 

- Gewährleistung der Menschenrechte 

eingehen. 
 
Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese 
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und 
sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen 
von Fachkompetenz, Humankompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, auf der Grundlage fachlichen 
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet 
und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 
 
Humankompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und 
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie 
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wert-
vorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, soziale Beziehungen zu leben 
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit 
Anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu setzen und zu verständigen. 
Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Bestandteil sowohl von Fachkompetenz als auch von Humankompetenz als auch von Sozial-
kompetenz sind Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz. 
 
Methodenkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem, plan-
mäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der 
Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz meint die Bereitschaft und Befähigung, kommunikative Situa-
tionen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse 
sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 
 
Lernkompetenz ist die Bereitschaft und Befähigung, Informationen über Sachverhalte und 
Zusammenhänge selbstständig und gemeinsam mit Anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fä-
higkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und 
Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben 
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont 
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes, berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen Anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge 
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen für das Lernen in 
und aus der Arbeit geschaffen. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass das Ziel und die 
Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt. 
 
Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt: 

- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind 
(Lernen für Handeln). 

- Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber 
gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln). 

- Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, 
überprüft, gegebenenfalls korrigiert und schließlich bewertet werden. 

- Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, zum 
Beispiel technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale 
Aspekte einbeziehen. 

- Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre 
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden. 

- Handlungen sollen auch soziale Prozesse, zum Beispiel der Interessenerklärung oder der 
Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebensplanung 
einbeziehen. 

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen. 
 
Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich 
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben 
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schüler und Schülerinnen - auch benachteiligte oder besonders begab-
te - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Tiermedizinischen Fachange-
stellten/zur Tiermedizinischen Fachangestellten ist mit der Verordnung über die Berufsausbil-
dung zum Tiermedizinischen Fachangestellten/zur Tiermedizinischen Fachangestellten vom 
22.08.2005 (BGBl. I Nr. 52, S. 2 522 ff.) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Tierarzthelfer/Tierarzthelferin (Beschluss der 
KMK vom 24.03.1986) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben. 
 
In allen Lernfeldern ist neben der Entwicklung von Fach-, Personal- und Sozialkompetenz die 
Entwicklung der Teamfähigkeit in besonderem Maße zu fördern.  
 
Der Tierschutz soll wesentlicher Bestandteil des Unterrichts sein. 
 
Die Lernfelder bauen aufeinander auf und beziehen sich aufeinander. Deshalb sollte die Rei-
henfolge der Lernfelder eingehalten werden. 
 
Die fremdsprachigen Ziele und Inhalte sind mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert. 
 
Der Umgang mit aktuellen Medien und moderner Bürotechnik zur Informationsbeschaffung 
und zur Informationsverarbeitung ist integrativ zu vermitteln. Dies gilt auch für die Verarbei-
tung und normgerechte Gestaltung von Texten sowie die Leistungsabrechnung. 
 
Der Begriff „Grundkenntnisse“ in den Zielformulierungen bezieht sich auf eine Übersicht 
über morphologische und physiologische/pathologische Inhalte, welche für die berufliche 
Handlungskompetenz der Auszubildenden unmittelbar relevant sind.  
Dieses gilt auch für die Verwendung der tiermedizinischen Fachterminologie. 
 
Im Lernfeld 9 sollten die Ziele und Inhalte von „Röntgen und Strahlenschutzmaßnahmen 
durchführen“ in der von den zuständigen Stellen nach der Röntgenverordnung sowie ihrer 
Richtlinien geforderten Stundenzahl von 24 Stunden unterrichtet werden, damit der Tiermedi-
zinische Fachangestellte/die Tiermedizinische Fachangestellte den entsprechenden Nachweis 
über die Kenntnisse im Röntgen und Strahlenschutz erwerben kann. 
 
Bei der Formulierung „verschiedene Tierarten“ sind mindestens die Tierarten Hund, Katze, 
Pferd, Rind, eine Vogelart und ein Nagetier zu berücksichtigen. 
 
Die Gesamtheit der Kundschaft in den unterschiedlichen Formen tierärztlicher Betriebe wird 
als „Klient“ bezeichnet. 
 
Ist in den Lernfeldern der Tierarzt genannt, schließt diese Bezeichnung die Tierärztin mit ein. 
 
Der Begriff „Praxis“ steht als Sammelbezeichnung für sämtliche mögliche Ausbildungsbe-
triebe eines Tiermedizinischen Fachangestellten/einer Tiermedizinischen Fachangestellten. 
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Tiermedizinischer Fachangestellter/Tiermedizinische Fachangestellte 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr. 

1 
Die eigene Berufsausbildung mitgestalten und 
sich im Gesundheits- und im Veterinärwesen 
orientieren  

60   

2 
Patienten und Klienten empfangen und bis zur 
Behandlung begleiten 

80   

3 
Bei der Verhütung und Erkennung von Infek-
tionskrankheiten mitwirken und erbrachte 
Leistungen abrechnen 

80   

4 
Zwischenfällen vorbeugen und in Notfallsitua-
tionen Hilfe leisten 

60   

5 
Gebrauchs- und Verbrauchsgüter beschaffen 
und verwalten  

 80  

6 
Bei Diagnostik und Therapie von Erkrankun-
gen der Haut und der Sinnesorgane mitwirken 

 60  

7 
Bei der Diagnostik und der Therapie von Er-
krankungen des Harn- und Verdauungstraktes 
mitwirken 

 80  

8 Praxisabläufe organisieren  60  

9 

Bei der Diagnostik und der Therapie von Er-
krankungen des Bewegungsapparates mitwir-
ken sowie Röntgen und Strahlenschutzmaß-
nahmen durchführen 

  80 

10 
Bei operativen Eingriffen assistieren, das Tier 
postoperativ betreuen und die erbrachten Leis-
tungen abrechnen 

  80 

11 Klienten beraten und betreuen   40 

12 
Praxisprozesse im Team planen und gestalten 
und bei Marketingmaßnahmen mitwirken 

  80 

Summe: (insgesamt 840 Stunden) 280 280 280 
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Lernfeld 1: Die eigene Berufsausbildung mitgestalten 
und sich im Gesundheits- und im 
Veterinärwesen orientieren 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Stellung in der Praxis. Sie analysieren das 
Sozialgefüge im Praxisalltag und handeln im beruflichen, persönlichen und gesellschaftli-
chen Umfeld teamorientiert und kommunikationsgerecht. Sie ordnen die Tätigkeitsfelder 
und Funktionsbereiche den Arbeitsabläufen in der Praxis zu. Sie erkennen die Praxis als 
wirtschaftliches Dienstleistungsunternehmen des Gesundheits- und des Veterinärwesens. Sie 
ordnen die Praxis in das Gesamtgefüge der veterinärmedizinischen Versorgung ein und be-
rücksichtigen dieses im Praxisalltag. Zur aktiven Mitgestaltung ihrer Berufsausbildung in-
formieren sie sich über gesetzliche und vertragliche Regelungen der Ausbildung sowie so-
ziale und tarifliche Absicherungen. In diesem Zusammenhang reflektieren sie ihre eigene 
Situation, artikulieren ihre Interessen und entwickeln Lösungsstrategien für mögliche Kon-
flikte. Sie ergreifen geeignete Maßnahmen, um das Praxisteam, Klienten, Patienten sowie 
die Umwelt aktiv vor  Schaden zu bewahren.  
 

 
Inhalte: 
 
Formelle und informelle Organisation 
Führungsstile  
Berufe und Zweige des Gesundheits- und des Veterinärwesens 
Fachtierarztpraxen 
Berufsorganisationen des Veterinärwesens 
Ausbildungsordnung 
Ausbildungsvertrag 
Jugendarbeitsschutz 
Tarifvertrag 
Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit 
Umweltschutz, Mülltrennung 
Bedeutung der Hygiene 
Unfallverhütungsvorschriften 
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Lernfeld 2: Patienten und Klienten empfangen und 
bis zur Behandlung begleiten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler empfangen den Klienten und den Patienten. Sie geben bei 
Bedarf Auskünfte in einer fremden Sprache. Sie tragen durch ihr Auftreten zu einem positi-
ven Erscheinungsbild der Praxis bei mit dem Ziel, ein langfristiges Vertrauensverhältnis 
zwischen Praxis und Klient aufzubauen. Dazu präsentieren sie dem Klienten die Praxis. Sie 
wirken bei der Gestaltung des Empfangsbereichs und des Wartebereichs mit und setzen dort 
den praxisspezifischen Hygieneplan um. Sie reflektieren regelmäßig ihr eigenes Verhalten  
und setzen verbale und nonverbale Kommunikationsformen bewusst ein. Sie gehen mit Kon-
flikten und psychischen Ausnahmezuständen des Klienten angemessen um. Sie reagieren auf 
Notfallsituationen, Infektionsgefahren und unterschiedliche Verhaltensweisen des einzelnen 
Patienten und verschiedener Tierarten. Dabei verhalten sie sich einfühlsam und situationsge-
recht. Die Schülerinnen und Schüler erfassen Klienten- und Patientendaten auch mit aktuel-
len Medien, prüfen jene auf ihre Vollständigkeit und Aktualität, sichern die Daten. Sie wir-
ken beim Zustandekommen des Behandlungsvertrags zwischen Tierarzt und Klient mit und 
beachten die Rechtsfolgen. Die Schülerinnen und Schüler halten die gesetzlichen Vorschrif-
ten zur Schweigepflicht und zum Datenschutz ein. 
 

 
Inhalte: 
 
Leistungsangebot  
Verschieden konzentrierte Desinfektionsmittellösungen, Mischungsrechnen, berufstypische 
Maßeinheiten 
Grundlagen des Vertragsrechts 
Erfassung der Stammdaten, Signalement, Kennzeichnung von Tieren, Disposition 
Anamnese, Lage- und Richtungsbezeichnungen, Körperregionen 
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Lernfeld 3: Bei der Verhütung und Erkennung von 
Infektionskrankheiten mitwirken und 
erbrachte Leistungen abrechnen 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler wirken bei der Verhütung von Infektionskrankheiten mit. Da-
zu reflektieren sie den praxisspezifischen Hygieneplan und stellen durch seine Umsetzung 
und die Verwendung von Schutzkleidung sicher, dass von ihnen, von Flächen oder Instru-
menten keine Infektionsgefahr für Mensch oder Tier ausgeht. Die Schülerinnen und Schüler 
bereiten Impfungen, Impfpässe, EU-Heimtierausweise sowie Equidenpässe vor. Sie beraten 
den Klienten über notwendige Impfungen und erklären die jeweilige Art des Infektionserre-
gers sowie die häufigsten Übertragungswege und beschreiben die für den Klienten erkennba-
ren Symptome der jeweiligen Krankheit. Die Schülerinnen und Schüler wirken bei der Diag-
nose von Infektionskrankheiten mit, indem sie die Gewinnung von Blutproben und Tupfer-
proben von Haut und zugänglichen Schleimhäuten für  bakteriologische Untersuchungen 
vorbereiten,  dem Tierarzt bei der Probengewinnung assistieren und diese unter Anleitung 
und Aufsicht durchführen. Sie bereiten die Proben auf und führen die Untersuchungen unter 
Beachtung von Aufbewahrungsfristen, Verhaltensregeln und qualitätssichernden Maßnah-
men durch. Sie dokumentieren die Laborbefunde und kennzeichnen Abweichungen von 
Normalbefunden. Sie verpacken, versenden und entsorgen Probenmaterialen und wenden 
dabei gesetzliche und hygienische Bestimmungen an. Sie berücksichtigen Bestimmungen 
des Tierseuchenrechts. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die erbrachten Leis-
tungen, rechnen sie nach gültigen Abrechnungsbestimmungen ab, prüfen und bearbeiten 
Rechnungen für Fremdleistungen. 
 

 
Inhalte: 
 
Desinfektion, Sterilisation 
Persönliche Hygiene, Impfschutz 
Zoonosen 
Aktive und passive Immunisierung 
Impfungen: Staupe, Parvovirose, Tollwut, Katzenseuche, Leukose, Influenza, Tetanus  
Injektionen 
Blutuntersuchung: Blutausstrich und Schnellfärbung, Differenzierung von Granulozyten, 
Monozyten, Lymphozyten und Erythrozyten, Leukozytenzählung, FeLV-Schnelltest 
Bakterienkultur, Antibiogramm 
Anzeigepflicht, Meldepflicht 
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Lernfeld 4: Zwischenfällen vorbeugen und in 
Notfallsituationen Hilfe leisten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln und minimieren das Gefährdungspotenzial für 
Mensch und Tier in der Praxis. Dazu behalten sie jederzeit den Überblick über die Situation 
im Wartebereich sowie über die Befindlichkeit der Patienten und Klienten vor, während und 
nach der Behandlung und beugen durch geeignete Maßnahmen der Entstehung von Notfall-
situationen bei Mensch und Tier vor. Die Schülerinnen und Schüler erkennen Notfallsituati-
onen beim Tier, führen unter Beachtung des Arbeitsschutzes erste Maßnahmen durch und 
unterstützen die tierärztliche Notfallbehandlung. Bei telefonisch gemeldeten Notfällen geben 
sie dem Klienten im Rahmen ihrer Kompetenzen Handlungsanweisungen, informieren den 
Tierarzt und bereiten den Behandlungsplatz vor. Sie stellen sicher, dass die notwendige Aus-
rüstung für die Behandlung von Notfällen vorhanden und einsatzbereit ist. Bei bedrohlichen 
Zuständen beim Klienten leiten die Schülerinnen und Schüler Sofortmaßnahmen ein, leisten 
unter Berücksichtigung des Infektionsschutzes Erste Hilfe und setzen gegebenenfalls einen 
Notruf ab. Beim Umgang mit Geräten, Instrumenten und Chemikalien beachten sie Grund-
sätze des Arbeits- und Unfallschutzes und ergreifen bei Unfällen und anderen Zwischenfäl-
len entsprechende Maßnahmen. 
 

 
Inhalte: 
 
Allgemeinuntersuchung 
Topographie der Organe, Körperhöhlen 
Notfälle beim Tier: Atem- und Kreislaufstillstand, Bewusstlosigkeit, Magendrehung, Blu-
tungen, Eröffnung von Brust- und Bauchhöhle, Verbrennungen, Schock, Kolik, Anaphyla-
xie, Geburtsstörungen 
Notfälle beim Menschen: Ohnmacht, Schock, Atem- und Kreislaufstillstand, Blutungen, 
Biss- und Kratzverletzungen, Verbrennungen, Verätzungen 
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Lernfeld 5: Gebrauchs- und Verbrauchsgüter 
beschaffen und verwalten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler planen im Team die bedarfs- und umweltgerechte Versorgung 
der Praxis mit Gebrauchs- und Verbrauchsgütern. Sie ermitteln Bezugsquellen und verglei-
chen Angebote für Geräte, Instrumente, Materialien, Medikamente und Futtermittel unter 
qualitativen, quantitativen und wirtschaftlichen Aspekten. Im Rahmen ihrer Kompetenzen 
schließen sie Kaufverträge ab. Die Schülerinnen und Schüler überwachen den Eingang der 
Waren und stellen mögliche Leistungsstörungen bei der Erfüllung des Kaufvertrages fest. 
Sie leiten entsprechend den gesetzlichen Grundlagen unter Berücksichtigung der Praxisinte-
ressen angemessene  Maßnahmen ein. Sie nutzen ihre Kenntnisse über aktuelle Zahlungs-
formen sowie Möglichkeiten der Zahlungsvereinfachung für den betrieblichen und privaten 
Bereich und führen die Zahlungen auf Anweisung des Tierarztes durch. Sie  dokumentieren 
die vorgenommenen Zahlungen auch unter Verwendung moderner Medien. Die Schülerin-
nen und Schüler berücksichtigen bei der Verwaltung der Güter die besondere Bedeutung der 
Vorratshaltung von Praxisbedarf, Materialien, Medikamenten und Futtermitteln in der Pra-
xis. Sie organisieren und kontrollieren Bestellwesen und Lagerhaltung, Entsorgung und 
Wiederaufbereitung unter ökonomischen und ökologischen Aspekten. 
 

 
Inhalte: 
 
Bezugskalkulation, Prozentrechnung 
Ratenkauf 
Fernabsatzverträge  
Schlechtleistung 
Nicht-Rechtzeitig-Lieferung 
Grundsätze der Lagerhaltung 
Rechtsvorschriften zur Tierärztlichen Hausapotheke 
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Lernfeld 6: Bei Diagnostik und Therapie von 
Erkrankungen der Haut und der 
Sinnesorgane mitwirken  

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler wirken bei der Diagnostik und Behandlung von Tieren mit, 
die an Erkrankungen von Sinnesorganen und der Haut leiden. Dazu bereiten sie den Behand-
lungsplatz  vor und legen die für die Untersuchung erforderlichen Instrumente, Geräte und 
Arzneimittel bereit. Sie fixieren das Tier unter Beachtung der Arbeitsschutz- und Unfallver-
hütungsvorschriften jeweils sicher am Ort der Behandlung. Bei der Assistenz nutzen sie ihre 
Grundkenntnisse der -Morphologie und Physiologie der Sinnesorgane und der Haut. Sie in-
formieren sich über die Pflege und Wartung der Geräte und Instrumente und führen die Pfle-
ge und Wartung durch. Sie beraten Klienten im Rahmen ihrer Kompetenzen über Haut- und 
Fellpflege. Sie informieren über Maßnahmen zur Vermeidung von Krankheiten der Sinnes-
organe, der Haut und ihrer Anhangsorgane am Tier und in seiner Umgebung. Im Rahmen 
der Untersuchungen führen die Schülerinnen und Schüler im Labor Untersuchungen durch, 
um verschiedene Ektoparasiten zu identifizieren und Hautpilze zu erkennen. Die Schülerin-
nen und Schüler dokumentieren die Ergebnisse und rechnen die erbrachten Leistungen ab. 
 

 
Inhalte: 
 
Instrumente zur Bändigung 
Auge, Ohr, Haut 
Entzündung 
Konjunktivitis, Glaukom, Katarakt, Otitis 
Dermatitis, Hufrehe, Mastitis, Tumore 
Arzneimittel 
Biopsien  
Analbeutelpflege 
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Lernfeld 7: Bei der Diagnostik und der Therapie 
von Erkrankungen des Harn- und 
Verdauungstraktes mitwirken  

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80  Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler wirken bei diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen 
bei Tieren mit Erkrankungen des Harn- und Verdauungstraktes mit. Sie verschaffen sich 
Grundkenntnisse über die  Morphologie, Physiologie und Pathologie, um den Behandlungs-
platz vorzubereiten und  die jeweiligen Instrumente, Geräte und Arzneimittel den diagnosti-
schen und therapeutischen Maßnahmen zuzuordnen und im Rahmen ihrer Kompetenzen an-
zuwenden. Sie wirken bei der Vorbeugung von Zahn- und Zahnfleischerkrankungen durch 
Beratung der Klienten und durch die Entfernung von Zahnstein unter Beachtung des Infekti-
onsschutzes mit. Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Gewinnung von Harn- und Kot-
proben vor und assistieren dem Tierarzt bei der Probengewinnung. Sie beraten den Klienten 
über von ihm selbst durchzuführende Probengewinnung. Sie bereiten die Probenmaterialien 
auf und untersuchen Harn, Blut und Kot auf entsprechende Parameter unter Beachtung von 
Aufbewahrungsfristen, Verhaltensregeln und Maßnahmen zur Qualitätssicherung. Sie do-
kumentieren die Laborbefunde und kennzeichnen Abweichungen von Normalbefunden. Sie 
verpacken, versenden und entsorgen Probenmaterialien und wenden dabei gesetzliche und 
hygienische Bestimmungen an. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die erbrachten 
Leistungen, rechnen sie nach gültigen Abrechnungsbestimmungen ab und prüfen und bear-
beiten Rechnungen für Fremdleistungen. 
 

 
Inhalte: 
 
Kolik, Magendrehung, Durchfall 
Urolithiasis, Cystitis 
Endoskopie 
Sonographie 
Infusionen 
Blut: Harnstoff, Kreatinin, Leberenzyme, Hämatokrit 
Reflexionsfotometer 
Kot: Untersuchungsverfahren; Spulwurm, Hakenwurm, Bandwurm, Strongylus vulgaris, 
Kokzidien, Leberegel, Lungenwurm 
Harn: chemisch-klinische Parameter, Harnsediment, Harndichte, bakteriologische Untersu-
chung 
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Lernfeld 8: Praxisabläufe organisieren 2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Praxisorganisation und die Praxisverwaltung 
unter dem ökonomischen Aspekt eines modernen Dienstleistungsunternehmens. Sie tragen 
durch Weitergabe von Informationen im Praxisteam zur Optimierung des Praxisablaufes bei. 
Dabei kommunizieren sie situationsgerecht. Sie verschaffen sich einen Überblick über Mög-
lichkeiten der Terminplanung und berücksichtigen bei der Terminvergabe beschriebene 
Krankheitsbilder und Wünsche des Klienten.  Dabei kommunizieren sie bei Bedarf auch in 
einer fremden Sprache. Sie überwachen den Posteingang, bewerten ihn im Hinblick auf die 
weitere Bearbeitung und bereiten unter begründeter Auswahl der Versendungsform den 
Postausgang vor. Sie organisieren die Archivierung aller Praxisdokumentationen unter Be-
achtung der Aufbewahrungsfristen und des Datenschutzes. Dabei beurteilen sie verschiedene 
Ablagesysteme und Ordnungssysteme auf ihre Anwendbarkeit in der Praxis und unter Kos-
ten-Nutzen-Aspekten. Die Schülerinnen und Schüler klären den Klienten über die Zusam-
mensetzung der Liquidation und über verschiedene Zahlungsmöglichkeiten  auf und erledi-
gen den in diesem Zusammenhang stehenden Schriftverkehr. Sie dokumentieren die einge-
henden Zahlungen, überwachen den Zahlungseingang und leiten gegebenenfalls  die not-
wendigen Maßnahmen des Mahnwesens ein. Sie nutzen aktuelle Medien der Informationser-
fassung, -bearbeitung und -übertragung. 
 

 
Inhalte: 
 
Kommunikationsmittel 
Umsatz- und Mehrwertsteuer 
Nicht-Rechtzeitig-Zahlung 
Verzugszinsen, Effektivverzinsung bei Inanspruchnahme von Skonto 
Kassenbuch 
 



 

 34

 

Lernfeld 9: Bei der Diagnostik und der Therapie 
von Erkrankungen des Bewegungs-
apparates mitwirken sowie Röntgen 
und Strahlenschutzmaßnahmen 
durchführen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler wirken bei diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen 
bei einem am Bewegungsapparat erkrankten Tier mit. Dafür bereiten sie den Behandlungs-
raum und den Arbeitsplatz des Tierarztes vor und ordnen dabei den unterschiedlichen dia-
gnostischen und therapeutischen Maßnahmen bei verschiedenen Erkrankungen die jeweili-
gen Instrumente, Geräte, Arznei- und Hilfsmittel zu. Sie fixieren das Tier unter Beachtung 
der Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften und bereiten es auf die Untersuchung 
und Therapie vor. Sie verschaffen sich Grundkenntnisse über die Morphologie und die Phy-
siologie des Bewegungsapparates und informieren sich über die Funktionsweise von Geräten 
für die Diagnose und Therapie, um so einen ordnungsgemäßen Einsatz der Geräte  sicherzu-
stellen und eine Gefährdung von Mensch und Tier auszuschließen. Sie assistieren bei der 
Diagnostik und der Therapie und führen auf Anweisung diagnostische und therapeutische 
Maßnahmen durch.  
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen ihre Kenntnisse über die Entstehung und Eigenschaf-
ten der Röntgenstrahlen für einen verantwortungsvollen Umgang mit Röntgenstrahlen. Sie 
informieren sich über Anwendungsmöglichkeiten und Aufnahmetechniken bei Röntgenauf-
nahmen sowie über Maßnahmen des direkten und indirekten Strahlenschutzes des Personals, 
des Tierhalters und der Umgebung. Sie bereiten den Röntgenvorgang vor und beachten ins-
besondere bei der Durchführung den Strahlenschutz. Die Schülerinnen und Schüler planen 
die Arbeitsschritte für die Film- und Bildverarbeitung sowie für qualitätssichernde Maßnah-
men und beachten Schutzvorschriften bei der umweltgerechten Entsorgung von Materialien. 
Bei Störfällen und Unfällen ergreifen sie geeignete Maßnahmen. 
 
Bei Pflege und Wartung von Geräten beachten sie Richtlinien des Arbeitsschutzes, der Hy-
giene und die Herstellervorschriften. Sie planen vorgeschriebene Prüf-, Überwachungs- und 
Belehrungstermine und achten auf deren Einhaltung. Sie zeichnen die Leistungen im Rah-
men der Dokumentationspflicht auf und wenden die Abrechnungsbestimmungen an. 
 

 
Inhalte: 
 
Rückenschonendes Arbeiten 
Hüftgelenksdysplasie, Fraktur, Discopathie, Arthrose, Tendinitis 
Verbände 
Elektrotherapie, Wärme- und Kältetherapie, Magnetfeldtherapie 
Röntgen: Strahlenbiologische Grundlagen, Strahlenschutz für Mensch und Tier, Dosimeter, 
Kontrastmittel, offene radioaktive Stoffe, Lagerung des Tieres, Strahlengänge, Bildträgerar-
ten, Dosisgrößen, Einheiten, Röntgenkontrollbuch, Aufbewahrungsfristen 
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Lernfeld 10: Bei operativen Eingriffen assistieren, 
das Tier postoperativ betreuen und die 
erbrachten Leistungen abrechnen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren den Klienten über vor der Operation notwendige 
Maßnahmen. Bei der Terminvergabe berücksichtigen sie die räumlichen und personellen 
Bedingungen. Sie bereiten den Operationsplatz vor. Dabei führen sie hygienische Maßnah-
men durch und organisieren die für die Operation notwendige Ausstattung des Operations-
platzes. Sie assistieren dem Tierarzt bei der Applikation des Anästhetikums und beachten 
rechtliche Vorschriften im Umgang mit Betäubungsmitteln. Sie bereiten den Patienten auf 
die Operation vor. Sie treffen geeignete Maßnahmen, um ein steriles Arbeiten zu gewährleis-
ten. Die Schülerinnen und Schüler nutzen Grundkenntnisse der Morphologie und Pathologie 
bei der Operationsassistenz. Sie überwachen die Funktion des Kreislaufsystems, des At-
mungsapparates und die Reflexe des Tieres vor, während und nach der Operation und infor-
mieren den Tierarzt bei Abweichungen vom Normalbefund.  Sie treffen geeignete Maßnah-
men zum Schutz der Operationsnaht und -wunde. Sie bringen das Tier nach der Operation 
tierartgerecht, verhaltensgemäß und situationsgerecht unter, versorgen es und kontrollieren 
regelmäßig den Zustand des Tieres. Sie dokumentieren die erbrachten Leistungen und rech-
nen sie nach gültigen Abrechnungsbestimmungen ab. Bei allen Tätigkeiten beachten die 
Schülerinnen und Schüler Grundsätze des Tierschutzes. 
 

 
Inhalte: 
 
Instrumente, Endotrachealtubus, Nahtmaterial 
Narkosegerät 
Arzneimittel 
Narkosestadien 
Inhalationsnarkose, Injektionsnarkose 
Narkosezwischenfälle 
Chirurgische Händedesinfektion, OP-Bekleidung 
Grundkenntnisse der Morphologie und Physiologie des Kreislaufsystems, des Atmungsappa-
rates, der Geschlechtsorgane, der Bauchhöhlenorgane 
EKG 
Verbandtechniken 
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Lernfeld 11 Klienten beraten und betreuen 3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

 
Ziel: 
 
Die Schülerinnen und Schüler vermitteln dem Klienten Bedeutung, Ziele und Möglichkeiten 
der Prävention und Rehabilitation. Dazu bereiten sie sich auf Beratungsgespräche und Ver-
kaufsgespräche vor und führen diese mit dem Klienten durch. Zur Vorbereitung nutzen sie 
aktuelle Medien. Sie informieren den Klienten über bei Haustieren häufig vorkommende 
Endo- und Ektoparasiten und erläutern ihm die praktische Anwendung oral und perkutan zu 
verabreichender Antiparasitika. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln im Team ein 
Impferinnerungs- und Gesundheitschecksystem zur Klientenbindung. Sie beraten den Klien-
ten  über Haltungs- und Ernährungsanforderungen von Pferd, Hund, Katze, Wellensittich 
und Meerschweinchen unter Berücksichtigung der gesetzlichen Vorschriften zum Tier-
schutz. Sie geben auf tierärztliche Anweisung hin Arzneimittel an den Klienten ab und in-
formieren diesen angemessen über Art und Dauer der Anwendung. Nach chirurgischen und 
anderen Behandlungen informieren sie den Klienten über die notwendige häusliche Nach-
sorge sowie nötige Kontrollbesuche in der Praxis. Bei Verhaltensauffälligkeiten der Tiere 
zeigen sie dem Klienten Möglichkeiten zur Hilfe auf.  Die Schülerinnen und Schüler betreu-
en den Klienten beim Tod seines Tieres und informieren über Möglichkeiten zur Tierkörper-
beseitigung. 
 

 
Inhalte: 
 
Motivation des Klienten 
Darreichungsformen 
Rezept, Abgabebeleg 
Tierartspezifische Brunstzyklen 
Ernährungsberatung bei Diabetes, Allergie, Steinbildung 
Zahnsteinprophylaxe 
Arzneimittelpreise, Arzneimittelabgabe 
 

 



 

 37

 

Lernfeld 12: Praxisprozesse im Team planen und 
gestalten und bei 
Marketingmaßnahmen mitwirken 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler planen Maßnahmen zur Qualitätssicherung und zum Zeit- und 
Selbstmanagement im eigenen Arbeitsbereich und tragen durch die Umsetzung zur Optimie-
rung der Klientenbetreuung und Klientenbindung bei. Dazu untersuchen sie Arbeitsabläufe 
in ihrem Verantwortungsbereich, erkennen Problemstellen und begründen Verbesserungs-
vorschläge unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte. Sie gestalten  Praxisräume so-
wie den eigenen Arbeitsplatz funktionsgerecht. Sie organisieren im Team den praxisgerech-
ten Personaleinsatz, setzen Planungsinstrumente ein und dokumentieren die Ergebnisse. In-
nerhalb des Praxisteams vertreten sie ihre Interessen, wobei sie angemessenen kommunizie-
ren. Zur aktiven Mitgestaltung ihrer beruflichen Tätigkeit informieren sie sich über gesetzli-
che und vertragliche Regelungen im Zusammenhang mit dem Arbeitsvertrag und der Ge-
haltsabrechnung. Sie informieren sich über die Möglichkeiten der berufsbezogenen Fort- und 
Weiterbildung, begründen deren Bedeutung für die Praxis und erfahren Lernen als lebensbe-
gleitenden Prozess. Die Schülerinnen und Schüler wirken unter Beachtung der wettbewerbs-
rechtlichen Vorschriften bei der Entwicklung geeigneter Marketingmaßnahmen mit. 
 

 
Inhalte: 
 
Checklisten 
Gütekriterien 
Funktionelle Praxiseinrichtung, ergonomischer Arbeitsplatz 
Jahres- und Tagesdienstplan 
Urlaubsplan  
Teambesprechung, Umgang mit Kritik 
Tarifvertrag, Arbeitsgerichtsbarkeit 
Lohnsteuerkarte, Lohnfortzahlungsversicherung, Einkommensteuererklärung 
Sozialversicherung, private Absicherung 
 

 

 



 

 38

4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbe-
reich  

Grundlagen für den Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich sind die gültigen Lehr-
pläne und Unterrichtsvorgaben der Fächer Deutsch/Kommunikation, Evangelische Religions-
lehre und Katholische Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Poli-
tik/Gesellschaftslehre sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche 
(s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht im berufsübergreifenden 
Lernbereich unterstützt die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifi-
sche Kompetenzerweiterung.  

Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1 bietet umfassende Hinweise und Anregun-
gen zur Verknüpfung der Lernbereiche im Rahmen der didaktischen Jahresplanung. Möglich-
keiten für die berufsspezifische Orientierung der Fächer zeigen auch die folgenden Ausfüh-
rungen. 

4.1 Deutsch/Kommunikation 

Die Vorgaben des Lehrplans Deutsch/Kommunikation zielen auf die Weiterentwicklung 
sprachlicher Handlungskompetenz in kommunikativen Zusammenhängen unter besonderer 
Berücksichtigung der geforderten berufsspezifischen Kommunikationsfähigkeit.  

Die folgende Zusammenstellung zeigt Beispiele zur Verknüpfung der Kompetenzbereiche des 
Faches Deutsch/Kommunikation mit den Lernfeldern. 

Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 1 
Die eigene Be-
rufsausbildung 
mitgestalten und 
sich im Gesund-
heits- und Veteri-
närwesen orientie-
ren 

das Informations-
interesse beteilig-
ter Partnerinnen/ 
Partner erkennen 
und Informationen 
sachgerecht be-
reitstellen 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen In-
formationen u. ä. 
normierten Texten 
arbeiten 

   

Lernfeld 2 
Patienten und 
Klienten/Klien-
tinnen empfangen 
und bis zur Be-
handlung beglei-
ten 

das Kundenge-
spräch als wichti-
ges Instrument der 
Kundenbindung 
einsetzen 

 Klienten- und 
Patientendaten 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

 Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
interkulturell 
bedingte – reflek-
tieren 

Lernfeld 3 
Bei der Verhütung 
und Erkennung 
von Infektions-
krankheiten mit-
wirken und er-
brachte Leistun-
gen abrechnen 

  Arbeitsschritte 
sachgerecht do-
kumentieren 

  

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 4 
Zwischenfällen 
vorbeugen und in 
Notfallsituationen 
Hilfe leisten 

 betriebliche Ab-
läufe planen, 
reflektieren und 
sachgerecht do-
kumentieren 

  Methoden des 
Krisen- und Kon-
fliktmanagements 
kennen und in 
Gesprächssituatio-
nen anwenden 

Lernfeld 5 
Gebrauchs- und 
Verbrauchsgüter 
beschaffen und 
verwalten 

Verhandlungsge-
spräche führen, 
Verträge anbahnen 
und abschließen 
sowie Vertragser-
gebnisse präsen-
tieren 

Fachvokabular 
verstehen und 
sachgerecht an-
wenden 

kaufmännische 
Korrespondenz 
beherrschen 

 auftretende Leis-
tungsstörungen 
erkennen und 
sachgerecht bear-
beiten 

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen der 
Haut und der 
Sinnesorgane 
mitwirken 

  Arbeitsergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

 angemessene 
Motivations-, 
Argumentations- 
und Rhetorikstra-
tegien im Rahmen 
der Beratungsge-
sprächen einsetzen 

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen des 
Harn- und Ver-
dauungstraktes 
mitwirken 

 anatomische, 
physiologische 
oder pathologische 
Informationen aus 
zusammenhän-
genden Texten 
entnehmen und 
adressatengerecht 
darstellen 

Arbeits- und 
Ablaufprozesse 
sachgerecht do-
kumentieren und 
präsentieren 

gesetzliche Rah-
menbedingungen 
von Laborarbeiten 
kennen und beur-
teilen 

 

Lernfeld 8 
Praxisabläufe 
organisieren 

Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation ken-
nen und im Kun-
dengespräch an-
wenden 

betriebliche Ab-
läufe planen, 
reflektieren und 
sachgerecht do-
kumentieren 

kaufmännische 
Korrespondenz 
beherrschen 

 unterschiedliche 
Zahlungsarten aus 
Sicht der beteilig-
ten Partnerin-
nen/Partner beur-
teilen und verglei-
chen 

Lernfeld 9 
Bei der Diagnostik 
und der Therapie 
von Erkrankungen 
des Bewegungs-
apparates mitwir-
ken sowie Rönt-
gen du Strahlen-
schutzmaßnahmen 
durchführen 

 anatomische, 
physiologische 
Informationen aus 
zusammenhän-
genden Texten 
entnehmen und 
adressatengerecht 
darstellen 

 Röntgenaufträge 
sach- und normge-
recht bearbeiten 
und dokumentie-
ren 

 

Lernfeld 10 
Bei operativen 
Eingriffen assis-
tieren, das Tier 
postoperativ 
betreuen und die 
erbrachten Leis-
tungen abrechnen 

Merkmale erfolg-
reicher Kundenge-
spräche kennen 

betriebliche Ab-
läufe planen, 
reflektieren und 
sachgerecht do-
kumentieren 
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Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation  

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen ver-
treten und ver-
handeln 

Lernfeld 11 
Klienten/Klien-
tinnen beraten und 
betreuen 

das Kundenge-
spräch als wichti-
ges Instrument der 
Kundenbindung 
einsetzen 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht unter Ver-
wendung geeigne-
ten Fachvokabu-
lars erstellen 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/dem Kun-
den erläutern 

 Verkaufsargumen-
te entwickeln und 
adressatengerecht 
formulieren 

Lernfeld 12 
Praxisprozesse im 
Team planen und 
gestalten und bei 
Marketingmaß-
nahmen mitwirken 

eigene Entschei-
dungen kritisch 
reflektieren und 
Änderungsvor-
schläge erarbeiten 

betriebliche Orga-
nisations- und 
Informationssys-
teme sowie Ge-
schäftsprozesse 
und Verfahren zur 
Prozessoptimie-
rung im Rahmen 
des Qualitätsma-
nagements analy-
sieren, beschrei-
ben und erläutern 

 Arbeitsverträge 
analysieren und 
beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

4.2 Evangelische Religionslehre 

Berufssituation und Altersphase stellen den jungen Menschen verstärkt vor Fragen nach dem 
Sinn privaten und beruflichen Handelns. 

„Der Religionsunterricht regt an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zusammenhängen 
zu denken und die eigenen Motive des Handelns zu klären. Er begleitet junge Menschen in 
den Grundfragen ihres Lebens“1. In diesem Sinn vertieft und erweitert der Unterricht im Fach 
Evangelische Religionslehre den Kompetenzerwerb in beruflichen Zusammenhängen im Hin-
blick auf 

– Gefühle wahrnehmen – mitteilen – annehmen  

– sich informieren – kennen – übertragen  

– durchschauen – urteilen – entscheiden 

– mitbestimmen – verantworten – gestalten 

– etwas wagen – hoffen – feiern. 

Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre verknüpft Fragen des Zusammenlebens, 
der beruflichen Ausbildung, der Berufstätigkeit und der persönlichen Lebensgestaltung mit 
Fragen des christlichen Glaubens und der aus ihm entwickelten ethischen Einsichten. So tra-
gen die Umsetzung der Vorgaben und die Einbeziehung des Faches in die didaktische Jahres-
planung des Bildungsganges zum Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz der jun-
gen Menschen bei. 

Möglichkeiten zur fachlichen Vertiefung ergeben sich beispielsweise bei folgenden themati-
schen Konkretisierungen in den Lernfeldern: 

                                                 
1 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereini-
gung der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des West-
deutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages. 
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Kompetenzen Evangelische Religionslehre  

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, ent-
scheiden 

mitbestimmen, 
verantworten, 
gestalten 

etwas wagen, 
hoffen, feiern 

Lernfeld 1 
Die eigene Be-
rufsausbildung 
mitgestalten und 
sich im Gesund-
heits- und Veteri-
närwesen orientie-
ren 

     

Lernfeld 2 
Patienten und 
Klienten/Klien-
tinnen empfangen 
und bis zur Be-
handlung beglei-
ten 

Umgang mit 
Konflikten und 
psychischen Aus-
nahmezuständen: 
sich selbst und den 
anderen bewusst 
wahrnehmen; 
Gefühle wie Trau-
er, Angst, Ärger 
erkennen und ernst 
nehmen; Wie kann 
ich die Klien-
tin/den Klienten 
trösten? Sich 
selbst und den 
anderen als Ge-
schöpf Gottes und 
die von Gott ge-
schenkte Würde 
annehmen 

    

Lernfeld 3 
Bei der Verhütung 
und Erkennung 
von Infektions-
krankheiten mit-
wirken und er-
brachte Leistun-
gen abrechnen 

     

Lernfeld 4 
Zwischenfällen 
vorbeugen und in 
Notfallsituationen 
Hilfe leisten 

     

Lernfeld 5 
Gebrauchs- und 
Verbrauchsgüter 
beschaffen und 
verwalten 
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Kompetenzen Evangelische Religionslehre  

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, ent-
scheiden 

mitbestimmen, 
verantworten, 
gestalten 

etwas wagen, 
hoffen, feiern 

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen der 
Haut und der 
Sinnesorgane 
mitwirken 

   

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik 
und Therapie von 
Erkrankungen des 
Harn- und Ver-
dauungstraktes 
mitwirken 

 

Ehrfurcht vor dem 
Leben, Bindung 
des Menschen in 
die Gemeinschaft 
der Erde; Tiere im 
Altertum als Sym-
bol von Kraft und 
Fruchtbarkeit; 
ägyptische Götter 
in Tiergestalt, 
Mumifizierung 
von Tieren (z. B. 
Katzen) Bestat-
tung in Tiergrab-
stätten; (s. Ägypti-
sches Museum, 
Bonn); Tiernamen 
auch für „Mächti-
ge“ oder „Helden“ 
gebraucht (2. Mo-
se 15,15); Schaf 
und Lamm als 
Bild für das Lei-
den Christi, Rabe 
als Beispiel für die 
Fürsorge Gottes 
(Ps. 147,9) 

Verhältnis von 
Mensch und Tier 
in der heutigen 
Zeit; das Tier als 
Begleiter und 
Freund des Men-
schen, Tierliebe 
und ihre sinnvol-
len Grenzen 

  

Lernfeld 8 
Praxisabläufe 
organisieren 

     

Lernfeld 9 
Bei der Diagnostik 
und der Therapie 
von Erkrankungen 
des Bewegungs-
apparates mitwir-
ken sowie Rönt-
gen du Strahlen-
schutzmaßnahmen 
durchführen 

     

Lernfeld 10 
Bei operativen 
Eingriffen assis-
tieren, das Tier 
postoperativ 
betreuen und die 
erbrachten Leis-
tungen abrechnen 
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Kompetenzen Evangelische Religionslehre  

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, ent-
scheiden 

mitbestimmen, 
verantworten, 
gestalten 

etwas wagen, 
hoffen, feiern 

Lernfeld 11 
Klienten/Klien-
tinnen beraten und 
betreuen 

 Ehrfurcht vor dem 
Leben, Bindung 
des Menschen in 
die Gemeinschaft 
der Erde; Tiere im 
Altertum als Sym-
bol von Kraft und 
Fruchtbarkeit; 
ägyptische Götter 
in Tiergestalt, 
Mumifizierung 
von Tieren (z. B. 
Katzen) Bestat-
tung in Tiergrab-
stätten; (s. Ägypti-
sches Museum, 
Bonn); Tiernamen 
auch für „Mächti-
ge“ oder „Helden“ 
gebraucht 
(2. Mose 15,15); 
Schaf und Lamm 
als Bild für das 
Leiden Christi, 
Rabe als Beispiel 
für die Fürsorge 
Gottes (Ps. 147,9 

Verhältnis von 
Mensch und Tier 
in der heutigen 
Zeit; das Tier als 
Begleiter und 
Freund des Men-
schen, Tierliebe 
und ihre sinnvol-
len Grenzen 

  

Lernfeld 12 
Praxisprozesse im 
Team planen und 
gestalten und bei 
Marketingmaß-
nahmen mitwirken 

     

Darüber hinaus kann der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre eigene Beiträge zu 
einer umfassenden Handlungskompetenz im Beruf leisten, die die Kompetenzen der berufli-
chen Lernfelder ergänzen. Dies kann durch Bezüge zur Beruflichkeit allgemein in einem bio-
grafischen, sozialen, ökonomischen und globalen (weltweiten) Zusammenhang ebenso kon-
kretisiert werden wie durch Bezüge zum konkreten Ausbildungsberuf mit seinen spezifischen 
Anforderungen und seinen besonderen ethisch-moralischen Herausforderungen. 

Literaturhinweise: 

Berufsbezug im Religionsunterricht. Werkheft für das Berufskolleg. Hrsg.: Pädagogisch-theologisches Institut 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2. überarbeitete und erweiterte Auflage. Düsseldorf 2003 

Gemeinsame Erklärung der Handwerkskammern und der evangelischen Landeskirchen in NRW zum Religions-
unterricht im Rahmen der Berufsausbildung. Düsseldorf 1998 

Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangelischen 
Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, der Landes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen, der Vereinigung der Industrie- und Handelskam-
mern in Nordrhein-Westfalen, des Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen 
Handwerkstages. Düsseldorf 1998 
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4.3 Katholische Religionslehre 

Nach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz gewinnt der Unterricht im Fach Ka-
tholische Religionslehre „sein Profil 

– an der individuellen, sozialen und religiösen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, 

– am Leben in der Einen Welt und an sozialethischen Dimensionen von Arbeit, Wirtschaft 
und Technik, 

– an der schöpfungstheologischen Orientierung der Weltgestaltung, 

– an der lebendigen, befreienden Botschaft des Reiches Gottes in gegenwärtigen Lebenszu-
sammenhängen und 

– an der tröstenden, versöhnenden und heilenden Zusage Jesu Christi.“1 

Er hat „die Aufgabe, bei jungen Menschen, die im Arbeits-, Berufs- und Beschäftigungssys-
tem unserer pluralen Gesellschaft leben und handeln, persönliche und soziale Verantwortung 
und die umfassende Handlungsorientierung mit beruflicher, sozialer und persönlicher Kom-
petenz zu fördern. Sie ist zugleich wertbezogen und sinngeleitet, um der wachsenden berufli-
chen Mobilität und gesellschaftlichen Herausforderungen gewachsen zu sein.“2 

Der Religionsunterricht steht jedoch „nicht als etwas bloß Zusätzliches“ neben den anderen 
Fächern und Lernbereichen, „sondern in einem notwendigen interdisziplinären Dialog. Dieser 
Dialog ist vor allem auf der Ebene zu führen, auf der jedes Fach die Persönlichkeit des Schü-
lers prägt. Dann wird die Darstellung der christlichen Botschaft die Art und Weise beeinflus-
sen, wie man den Ursprung der Welt und den Sinn der Geschichte, die Grundlage der ethi-
schen Werte, die Funktion der Religion in der Kultur, das Schicksal des Menschen und sein 
Verhältnis zur Natur sieht.“ Der Religionsunterricht „verstärkt, entwickelt und vervollständigt 
durch diesen interdisziplinären Dialog die Erziehungstätigkeit der Schule.“3 

Neben seinen spezifischen und berufsübergreifenden Zielen und Inhalten vertieft und berei-
chert der Unterricht im Fach Katholische Religionslehre Ziele und Inhalte der Lernfelder des 
Lehrplans für den berufsbezogenen Lernbereich. Er ergänzt Lernsituationen in Richtung auf 
subsidiäres, solidarisches und nachhaltiges Handeln der Auszubildenden. Lerngelegenheiten 
zu einem vertieften Verständnis werden insbesondere im Religionsunterricht angestrebt, wenn 
er sein Proprium in Form von öffnenden Grundfragen mit dem konkreten Beruf und der erleb-
ten Arbeit, mit Produktion, Konsum, Verwaltung und Medienwelt vernetzt. 

Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden befähigt, sich in ihrem beruflichen Han-
deln mit existenziellen und lebensbetreffenden Problemen auseinanderzusetzen: 

– Wer bin ich? Woher komme ich? Welche Motive bewegen mich etwas zu tun oder zu 
unterlassen? (Selbstständigkeit, Leistungsbereitschaft, für etwas gerade stehen, Verant-
wortung wem gegenüber? Wem gebe ich Rechenschaft für meine beruflichen Tätigkeiten? 

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule: Zum Religionsunterricht an Berufsbilden-

den Schulen. Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1991 
2 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der Evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereini-
gung der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des 
Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages, Nr. 7. Düsseldorf 
1998 

3 in: Die Deutschen Bischöfe (Hrsg.): Allgemeines Direktorium für Katechese. Der Eigencharakter des Religi-
onsunterrichts in den Schulen. Bonn 1997, Seite 69 f. 
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Wem vertraue ich zutiefst? Wie wird verantwortlich von Gott, Allah und Schöpfer gespro-
chen?). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer lernen im Religionsunterricht, Argumente an 
werthaltigen und normbetreffenden Problemen und Aufgaben auszutauschen, sie zu durch-
denken, sie zu gewichten und Handlungslösungsmöglichkeiten zu entwickeln. Woran hal-
te ich mich? Wonach orientiere ich mich? Was wollen wir? Wofür setzen wir uns ein? 
(Gewinnbeteiligung, Mitverantwortung, Eigentum, Lohn, Humankapital, Arbeit – Frei-
zeit – Muße). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind in ihrem beruflichen Alltag immer wie-
der konfrontiert mit weltanschaulich geprägten Entscheidungen im Arbeitsleben. Was 
dient mir und zugleich allen Menschen? Welche Werte sind bestimmend? Was ist zu-
kunftsfähig über betriebswirtschaftliches Denken hinaus? (Umgang mit Material, ökologi-
sche Verantwortung, Abfallbeseitigung, Autoritätsstrukturen, Umgang mit Schuld und 
Versagen, Schöpfung, Solidarität). 

– Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden in unserer Gesellschaft mit unter-
schiedlich kulturell und religiös geprägten Menschen zusammenarbeiten und zusammen 
Feste feiern. Sie werden innerhalb ihrer Betriebe konfrontiert mit unterschiedlichen Über-
zeugungen und Haltungen. Was darf ich hoffen? Wozu überhaupt arbeiten? Was hält über 
mein Arbeitsleben hinaus? (Fortschritt, Umgang mit Leid und Sterben, Menschenbilder, 
Sonntagskultur, zwischen Meinung und Glauben, Hoffnungssymbole im Vergleich von 
Gegenwart und biblischer Offenbarung). 

Insofern ist es Aufgabe des Katholischen Religionsunterrichts, ausgehend von den im Fach-
lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu prüfen, welchen Beitrag sie bei der Kompetenzför-
derung im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder leisten können. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt solche Anknüpfungen beispielhaft auf: 

Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Begeg-
nung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 1 
Die eigene 
Berufsausbil-
dung mitgestal-
ten und sich im 
Gesundheits- 
und Veterinär-
wesen orientie-
ren 

der Mensch – 
Geschöpf und 
Abbild des 
dreifaltigen 
Gottes, die 
Einmaligkeit 
des Menschen 
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Begeg-
nung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 2 
Patienten und 
Klienten/Klien-
tinnen empfan-
gen und bis zur 
Behandlung 
begleiten 

     

Lernfeld 3 
Bei der Verhü-
tung und Er-
kennung von 
Infektions-
krankheiten 
mitwirken und 
erbrachte Leis-
tungen abrech-
nen 

  

Schöpfung 
bewahren – das 
Tier als Mitge-
schöpf begrei-
fen, Vergleich 
der Bedeutung 
des Tieres aus 
der Sicht unter-
schiedlicher 
Weltanschau-
ungen und 
Religionen, 
Schöpfungsmy-
then als Sinn-
deutung, Werte, 
Normen und 
Gewissen im 
Umgang mit 
der Schöpfung 

Christliche 
Initiativen zur 
Bewahrung der 
Schöpfung 

   

Lernfeld 4 
Zwischenfällen 
vorbeugen und 
in Notfallsitua-
tionen Hilfe 
leisten 

 die Bedeutung 
von Krankheit, 
Leid und Tod, 
Heil und Hei-
len – säkular 
profan und 
biblisch-
christlich; 
Versagen und 
Schuld im 
persönlichen 
und beruflichen 
Bereich 

    

Lernfeld 5 
Gebrauchs- 
und Ver-
brauchsgüter 
beschaffen und 
verwalten 

      

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik 
und Therapie 
von Erkran-
kungen der 
Haut und der 
Sinnesorgane 
mitwirken 

  Schöpfung 
bewahren – das 
Tier als Mitge-
schöpf begrei-
fen; Vergleich 
der Bedeutung 
des Tieres aus 
der Sicht unter-
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Begeg-
nung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik 
und Therapie 
von Erkran-
kungen des 
Harn- und 
Verdauungs-
traktes mitwir-
ken 

  schiedlicher 
Weltanschau-
ungen und 
Religionen; 
Schöpfungsmy-
then als Sinn-
deutung; Wer-
te, Normen und 
Gewissen im 
Umgang mit 
der Schöpfung; 
Christliche 
Initiativen zur 
Bewahrung der 
Schöpfung 

   

Lernfeld 8 
Praxisabläufe 
organisieren 

      

Lernfeld 9 
Bei der Dia-
gnostik und der 
Therapie von 
Erkrankungen 
des Bewe-
gungsapparates 
mitwirken 
sowie Röntgen 
du Strahlen-
schutzmaß-
nahmen durch-
führen 

  Schöpfung 
bewahren – das 
Tier als Mitge-
schöpf begrei-
fen; Vergleich 
der Bedeutung 
des Tieres aus 
der Sicht unter-
schiedlicher 
Weltanschau-
ungen und 
Religionen; 
Schöpfungsmy-
then als Sinn-
deutung; Wer-
te, Normen und 
Gewissen im 
Umgang mit 
der Schöpfung; 
Christliche 
Initiativen zur 
Bewahrung der 
Schöpfung 

   

Lernfeld 10 
Bei operativen 
Eingriffen 
assistieren, das 
Tier postopera-
tiv betreuen 
und die er-
brachten Leis-
tungen abrech-
nen 

 die Bedeutung 
von Krankheit, 
Leid und Tod; 
Heil und hei-
len – säkular 
profan und 
biblisch-
christlich; Ver-
sagen und 
Schuld im 
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Kompetenzen Katholische Religionslehre  

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde an-
nehmen 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-
christlichen 
Heilszusage 
deuten und 
damit umge-
hen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucks-
formen von 
persönlicher 
und gemein-
schaftlicher 
Religiosität 
und Zeichen 
kirchlichen 
Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen 
Diskurs teil-
nehmen 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und 
universalem 
Frieden auch 
durch Begeg-
nung mit 
Formen von 
Spiritualität 
mitwirken 

Lernfeld 11 
Klienten/Klien-
tinnen beraten 
und betreuen 

 persönlichen 
und beruflichen 
Bereich 

    

Lernfeld 12 
Praxisprozesse 
im Team pla-
nen und gestal-
ten und bei 
Marketing-
maßnahmen 
mitwirken 

    Konflikte und 
ihre Bewälti-
gung auf der 
Grundlage des 
Liebesgebotes; 
Gerechtigkeit 
Gottes und das 
Bemühen des 
Menschen um 
Gerechtigkeit 

 

4.4 Politik/Gesellschaftslehre 

Vor dem Hintergrund der im Grundgesetz und in der Verfassung des Landes Nordrhein-We-
stfalen vorgegebenen Grundwerte gehören zu den Kompetenzbereichen der politischen Bil-
dung: 

– Politische Urteilskompetenz 

– Politische Handlungskompetenz  

– Methodische Kompetenz  

Die Entwicklung entsprechender Kompetenzen im Unterricht des Faches Politik/Gesell-
schaftslehre erfolgt in Anknüpfung an die Lernfelder des berufsbezogenen Lernbereiches und 
orientiert sich an den Problemfeldern der „Rahmenvorgaben Politische Bildung“1. Beispiel-
hafte Anknüpfungsmöglichkeiten zeigt die folgende Tabelle: 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 1 
Die eigene 
Berufsaus-
bildung 
mitgestalten 
und sich im 
Gesund-
heits- und 
Veterinär-
wesen 
orientieren 

 Wirt-
schaftspo-
litische 
Ziele, 
Entschei-
dungsfel-
der, Ent-
schei-
dungsträ-
ger und 
Instrumen-
te differen-
zieren 

sich als 
Teil der 
Konsum-
gesell-
schaft 
erkennen 

  personale 
Identität 
und per-
sönliche 
Lebensges-
taltung im 
Span-
nungsfeld 
von 
Selbstver-
wirkli-
chung und 
sozialen 
Erwartun-
gen reali-
sieren 

  

Lernfeld 2 
Patienten 
und Klien-
ten/Klien-
tinnen 
empfangen 
und bis zur 
Behandlung 
begleiten 

  Ursachen 
und Folgen 
von Migra-
tion sowie 
Möglich-
keiten und 
Schwierig-
keiten 
interkultu-
rellen 
Zusam-
menlebens 
im berufli-
chen All-
tag berück-
sichtigen 

    Umgang 
mit Kon-
flikten im 
Alltag 
üben und 
Mecha-
nismen 
von Ge-
walteskala-
tionen 
erkennen 
und vor-
beugen 

Lernfeld 3 
Bei der 
Verhütung 
und Erken-
nung von 
Infektions-
krankheiten 
mitwirken 
und er-
brachte 
Leistungen 
abrechnen 

Beziehun-
gen zwi-
schen 
Politik und 
Lebens-
welt er-
kennen 

       

Lernfeld 4 
Zwischen-
fällen vor-
beugen und 
in Notfallsi-
tuationen 
Hilfe leisten 
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Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 5 
Gebrauchs- 
und Ver-
brauchsgü-
ter beschaf-
fen und 
verwalten 

 Prinzipien 
und Funk-
tionsweise 
der Markt-
wirtschaft 
im berufli-
chen All-
tag zu 
Grunde 
legen 

Umweltpo-
litik im 
Span-
nungsfeld 
von Öko-
nomie und 
Ökologie 
fachge-
recht 
übertragen 

 Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien ab-
schätzen 

   

Lernfeld 6 
Bei Dia-
gnostik und 
Therapie 
von Erkran-
kungen der 
Haut und 
der Sinnes-
organe 
mitwirken 

    Verände-
rungen des 
privaten 
und beruf-
lichen 
Alltags 
durch 
technolo-
gische 
Innovatio-
nen erken-
nen 

   

Lernfeld 7 
Bei Dia-
gnostik und 
Therapie 
von Erkran-
kungen des 
Harn- und 
Verdau-
ungstraktes 
mitwirken 

 den Struk-
turwandel 
der tierme-
dizinischen 
Praxis im 
beruflichen 
Alltag 
berück-
sichtigen 

      

Lernfeld 8 
Praxisabläu-
fe organi-
sieren 

 

 

       

Lernfeld 9 
Bei der 
Diagnostik 
und der 
Therapie 
von Erkran-
kungen des 
Bewe-
gungsappa-
rates mit-
wirken 
sowie Rönt-
gen du 
Strahlen-
schutzmaß-
nahmen 
durchführen 

    ökonomi-
sche, 
politische 
und ethi-
sche As-
pekte 
technolo-
gischer 
Innovatio-
nen beur-
teilen 
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Problemfelder   

Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Internatio
nalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 10 
Bei operati-
ven Eingrif-
fen assistie-
ren, das 
Tier post-
operativ 
betreuen 
und die 
erbrachten 
Leistungen 
abrechnen 

     Stabilität 
und Wan-
del von 
Werten, 
Wertsys-
temen und 
normativen 
Orientie-
rungen 
abschätzen 

  

Lernfeld 11 
Klien-
ten/Klien-
tinnen 
beraten und 
betreuen 

      Verteilung 
von Chan-
cen und 
Ressour-
cen in der 
Gesell-
schaft 
unterstüt-
zen 

 

Lernfeld 12 
Praxispro-
zesse im 
Team pla-
nen und 
gestalten 
und bei 
Marketing-
maßnahmen 
mitwirken 

 die Zu-
kunft von 
Arbeit und 
Beruf 
erkennen 

ökonomi-
sche, 
politische 
und kultu-
relle Fol-
gen von 
Globalisie-
rungspro-
zessen 
abschätzen 

  soziale 
Sicherung 
und indivi-
duelle 
Zukunfts-
planung 
begründet 
vornehmen 
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4.5 Sport/Gesundheitsförderung  

Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheitsförderung trägt zur Entwicklung berufsbezogener 
Handlungskompetenz bei. Er nimmt insbesondere die Aufgabe der Gesundheitsförderung 
wahr, indem er Beiträge zur Stärkung und Weiterbildung der Persönlichkeit der Jugendlichen 
leistet.  

Die folgenden sechs Kompetenzbereiche weisen das Spektrum von Beiträgen aus, die das 
Fach Sport/Gesundheitsförderung zur Entwicklung der Handlungskompetenz der Schülerin-
nen und Schüler leistet: 

– sich, den eigenen Körper und seine Umwelt in Beruf und Alltag wahrnehmen 

– mit beruflichen Belastungen umgehen lernen und Ausgleichschancen wahrnehmen  

– sich darstellen können und Kreativität entwickeln 

– in Alltag und Beruf für sich und andere Verantwortung übernehmen 

– Lernen eigenverantwortlich gestalten, sich organisieren und Leistungsentwicklung erfahren 

– miteinander kommunizieren, im Team arbeiten und aufgabenbezogen kooperieren. 

Diese Kompetenzbereiche erfahren im Rahmen des Ausbildungsberufes eine spezifische Ak-
zentuierung, indem mithilfe der Informationen über Tätigkeitsprofil, Anforderungen und Be-
lastungen sowie fachrelevante berufliche Gefährdungen für die Lerngruppe angemessene In-
halte und Arbeitsweisen ausgewählt werden. 

Die Tätigkeiten in diesem Beruf umfassen alle Aufgaben rund um die Organisation des 
Sprechstundenablaufes, des Praxisbetriebes und der Verwaltung. Dabei nimmt die Betreuung 
der Klientinnen/Klienten und der zu behandelnden Tiere breiten Raum ein. Ebenso werden 
kleinere Untersuchungen und Laborarbeiten selbstständig durchgeführt. 

Anforderungen und Belastungen des Berufes: Dabei handelt sich um körperlich überwiegend 
leichte Arbeiten, die im Gehen, Stehen und Sitzen ausgeführt werden. Es wird sowohl im 
Team wie auch eigenverantwortlich gearbeitet, teilweise unter Zeitdruck. Überstunden und 
Notdienste sind üblich. Eine durchschnittliche bis gute allgemeine Auffassungsgabe, Lernfä-
higkeit und Sprachvermögen sind ebenso Voraussetzung für diesen Beruf wie eine gute 
Handgeschicklichkeit. Eine selbstständige und zuverlässige Arbeitsweise und ein ruhiger ein-
fühlsamer Umgang mit Klientinnen/Klienten und den Tieren runden das Anforderungsprofil 
ab. 

Fachrelevante berufliche Gefährdungen sind vor allem Überbeanspruchungserscheinungen 
(Verspannungen/Fehlhaltungen) des Stütz- und Bewegungsapparates, insbesondere der obe-
ren Extremitäten, des Schultergürtels sowie der gesamten Wirbelsäule. 

Im Sinne der lernfeldbezogenen und berufsbegleitenden Kompetenzentwicklung bieten sich 
im Rahmen entsprechend ausgewählter Unterrichtsvorhaben z. B. folgende thematische Kon-
kretisierungen, Aufgabenstellungen und Inhalte an: 
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Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung  

sich, den eige-
nen Körper 
und seine 
Umwelt in 
Beruf und 
Alltag wahr-
nehmen 

mit berufli-
chen Belas-
tungen umge-
hen lernen 
und Aus-
gleichschancen 
wahrnehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung über-
nehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufga-
benbezogen 
kooperieren 

Lernfeld 1 
Die eigene 
Berufsausbil-
dung mitgestal-
ten und sich im 
Gesundheits- 
und Veterinär-
wesen orientie-
ren 

 Belastungen am 
Arbeitsplatz 
erkennen und 
durch gezielte 
Übungen aus-
gleichen 

   Kommunikati-
on/Absprachen 
in Sportspielen 
gestalten z. B. 
neue Spiele 
entwickeln, 
bekannte Spiele 
variieren 

Lernfeld 2 
Patienten und 
Klienten/Klien-
tinnen empfan-
gen und bis zur 
Behandlung 
begleiten 

  Körpersprache 
beobachten und 
bewusst gestal-
ten z. B. All-
tagssituationen 
pantomimisch 
darstellen 

  einen Gruppen-
tanz im Team 
erarbeiten, 
einstudieren 
und präsentie-
ren. 

Lernfeld 3 
Bei der Verhü-
tung und Er-
kennung von 
Infektions-
krankheiten 
mitwirken und 
erbrachte Leis-
tungen abrech-
nen 

      

Lernfeld 4 
Zwischenfällen 
vorbeugen und 
in Notfallsitua-
tionen Hilfe 
leisten 

      

Lernfeld 5 
Gebrauchs- und 
Verbrauchsgü-
ter beschaffen 
und verwalten 

      

Lernfeld 6 
Bei Diagnostik 
und Therapie 
von Erkran-
kungen der 
Haut und der 
Sinnesorgane 
mitwirken 

      

Lernfeld 7 
Bei Diagnostik 
und Therapie 
von Erkran-
kungen des 
Harn- und 
Verdauungs-
traktes mitwir-
ken 
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Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung  

sich, den eige-
nen Körper 
und seine 
Umwelt in 
Beruf und 
Alltag wahr-
nehmen 

mit berufli-
chen Belas-
tungen umge-
hen lernen 
und Aus-
gleichschancen 
wahrnehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung über-
nehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufga-
benbezogen 
kooperieren 

Lernfeld 8 
Praxisabläufe 
organisieren 

     im Team einen 
Bewegungspar-
cours erstellen 
und erproben 

Lernfeld 9 
Bei der Dia-
gnostik und der 
Therapie von 
Erkrankungen 
des Bewe-
gungsapparates 
mitwirken 
sowie Röntgen 
du Strahlen-
schutzmaß-
nahmen durch-
führen 

 Grundkenntnis-
se der mensch-
lichen Anato-
mie und der 
Trainingslehre 
für individuelle 
Fitnesspro-
gramme nutzen 

    

Lernfeld 10 
Bei operativen 
Eingriffen 
assistieren, das 
Tier postopera-
tiv betreuen 
und die er-
brachten Leis-
tungen abrech-
nen 

      

Lernfeld 11 
Klienten/Klien-
tinnen beraten 
und betreuen 

      

Lernfeld 12 
Praxisprozesse 
im Team pla-
nen und gestal-
ten und bei 
Marketingmaß-
nahmen mit-
wirken 
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5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen der Schüle-
rinnen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems kommen insbesondere Angebote in 
folgenden Bereichen in Betracht: 

– Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen 

– Vermittlung der Fachhochschulreife als erweiterte Zusatzqualifikation 

– Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbildungserfolges 
durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht 

Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die Handreichung „Doppelqualifikation im 
dualen System“1 verwiesen. 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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6 Anlage 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 

Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berücksich-
tigen. 

„Eine Lernsituation 

– bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 
privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation 

– ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung 

– hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis 

– schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 
Erfolgskontrollen ein“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1). 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation: 

– „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen) 

– Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach 

– Angabe des zeitlichen Umfangs 

– Beschreibung des Einstiegsszenarios  

– Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses 

– Angabe der wesentlichen Kompetenzen 

– Konkretisierung der Inhalte 

– einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken  

– erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle 

– organisatorische Hinweise“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1) 

Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Lehrplanarbeit ein Beispiel 
für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.1 Die darge-
stellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. Sie 
ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ihrer 
Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und den 
Gesamtrahmen der didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. Im Bildungsportal NRW ist 
zusätzlich die Möglichkeit eröffnet, beispielhafte Lernsituationen bereit zu stellen. Die Bil-
dungsgänge sind aufgerufen, diesen eröffneten Pool zu nutzen und zu ergänzen.1 

 

                                                 
1 s. Linksammlung zum Lehrplan: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/verweise/ 
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